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Pieterlen, Kirchgasse 2
Neue Bestattungen im frühmittelalterlichen Gräberfeld

LARA TREMBLAY, ROGER LÜSCHER UND AMELIE ALTERAUGE

im Jahr 1956 zusätzlich 78 Gräber. Diese belegen

mit grosser Wahrscheinlichkeit einen
ersten, frühmittelalterlichen Sakralbau. Deshalb

wurde in Pieterlen das archäologische Schutzgebiet

«Totenweg/Bünden» geschaffen.

Grabung
Der Archäologische Dienst des Kantons Bern

begleitete 2016 das Neubauprojekt einer Garage

an der Kirchgasse 2, das erhebliche Bodeneingriffe

erforderte. Sondierungen erwiesen sich

von Anfang an als positiv: Bereits nach kurzer
Zeit kamen die Beine einer Bestattung zum
Vorschein. Eine archäologische Rettungsgrabung
wurde deshalb auf Ende August 2016 geplant.
In elf Wochen wurde eine Fläche von nahezu

155 m2 ausgegraben und 23 Bestattungen
freigelegt (Abb. 1). Der Abtrag des ersten Abstichs

zeigte, dass sich die Grabgruben erst im natürlichen

Untergrund abzeichneten. Dieser bestand

auf der untersuchten Parzelle aus verschiedenen

geologischen Komponenten: Im Osten wurde er

von Moränenmaterial gebildet, im Westen von
weissem Tuff mit geringem Glimmeranteil. Weiter

zeichnet den Untergrund ein starkes Nord-
Süd-Gefälle aus, mit einer Höhendifferenz von
1,45 m von der einen Seite der Grabungsfläche

zur anderen.

Einzig ein dünnes, auf der Moräne in
ostwestlicher Richtung verlaufendes Kiesband
liefert einen Hinweis auf eine Nutzung, die älter

sein könnte als die frühmittelalterliche Nekro-

pole. Der etwa 1,8 m breite Kiesstreifen lag am
Südrand der Grabungsfläche (Abb. 2).

Möglicherweise handelt es sich um die spärlichen
Reste eines Wegs, der dem Hangverlauf folgte.
Die Schicht lieferte aber keine datierenden
Elemente.

Bestattungen
Unter den 23 freigelegten Bestattungen fanden

sich zwölf, die direkt in einfachen Gruben
beerdigt worden waren. Acht lagen in Steinkisten,

Abb.1: Pieterlen,
Kirchgasse 2. Plan der 23 im

Jahr 2016 freigelegten
Bestattungen. M. 1:200.

Abb. 2: Pieterlen, Kirchgasse

2. Ein dünnes Kiesband

von ungefähr 1,8 m
Breite auf der
Moränenoberfläche links im Bild
könnte die spärlichen
Reste eines Wegs bilden,
der älter ist als die
frühmittelalterliche Nekro-
pole. Blick nach Westen.

Seit 1830 belegen in Pieterlen entdeckte Gräber

entlang des Totenwegs, der heutigen Kirchgasse,

eine grosse frühmittelalterliche Nekro-

pole, die sich südöstlich der Kirche erstreckt.

1928 bis 1930 wurden von David Andrist und
David Glatz 88 Bestattungen untersucht, davon

27 mit Grabbeigaben. Sie lagen auf den Parzellen

nördlich und nordwestlich der hier besprochenen

Fläche. Arbeiten in der Kirche lieferten
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die im Nordwesten der Parzelle eine Gruppe
bildeten (Abb. 3). Die letzten drei Gräber besas-

sen partielle Steineinfassungen, die auf einfache

Holzsärge hindeuten könnten. Vier Skelette

zeigten eine starke Konstriktion, das heisst die

Schulterblätter waren aufgerichtet und das

Körpervolumen eingeschnürt, was auf die Verwendung

eines Leichentuchs hinweist (Grab 9, 15,

76, 83; Abb. 1 und 4). Der 2016 untersuchte Teil
des Gräberfelds zeichnet sich durch eine geringe

Belegungsdichte aus. Das Ausdünnen der

Bestattungen gegen Osten lässt den Abschluss des

Bestattungsplatzes östlich der untersuchten
Parzelle vermuten. Mit einer einzigen Ausnahme
überschneiden sich die Grabgruben nicht:

Bestattung 76 ist vermutlich jünger als die anderen,

zudem ist ihr Kopf als einziger nicht gegen
Südwesten, sondern nach Nordwesten gerichtet
(Abb. 5). Als Zeichen eines gewissen Respekts
wurden die Beinknochen des gestörten Grabes

42 bei der Anlage des Grabes 76 auf
diejenigen der jüngeren Bestattung gelegt, bevor das

Grab wieder verfüllt wurde. Die übrigen Gräber

sind in vier oder fünf erkennbaren, in nordsüdlicher

Richtung verlaufenden Reihen angeordnet.

Das Fehlen von stratigrafischen Beziehungen

zwischen ihnen verunmöglicht eine relative

Datierung der Bestattungsabfolge.
Sieben Bestattungen waren durch

Bodeneingriffe des 20. Jahrhunderts gestört. Dies
betrifft die Gräber 43 und 67, deren höher gelegene
Teile 1928 beim Bau der westlichen Parzellenmauer

entlang der Kirchgasse geschnitten worden

waren. Terrassierungsarbeiten auf dem
Gelände führten zum Fehlen des Schädels der

Bestattungen 42, 63 und 64 sowie des Oberkörpers

und der Fusspartie von Grab 39. Schliesslich

bezeugten fünf annähernd runde Gruben,
dass im Garten Bäume gepflanzt worden waren.
Eine dieser Baumgruben schnitt das Grab 13. Im
Nordwesten der Fläche stand eine riesige Linde,
die vorgängig zur Grabung gefällt worden war.
Ihre Wurzeln störten mehrere Bestattungen,
deren Schädel gesprengt und Knochen verschoben

waren. Dies betraf insbesondere das Grab

92, von dem nördlich des Grabs 90 wenige Knochen

des rechten Beins in verschobener Lage,
aber noch in ihrer ursprünglichen Ausrichtung
zueinander vorhanden waren.

Die vor Ort von Mitarbeiterinnen der

Abteilung Anthropologie des Instituts für
Rechtsmedizin (IRM) der Universität Bern vorgenom-

Abb. 3: Pieterlen,
Kirchgasse 2. Die Bestattungen

73, 74, 75 und 80

wurden in sorgfältig
ausgeführten Steinkisten
im Tuff beziehungsweise
in der Moräne beigesetzt.
Blick nach Südwesten.

mene anthropologische Beurteilung ergab, dass

in diesem Bereich der Nekropole nur Erwachsene

beigesetzt wurden. Die Geschlechtsbestimmung

erwies sich vor allem bei den Skeletten in
Steinkisten als schwierig. Ihr Erhaltungszustand

war sehr schlecht im Vergleich zu den reinen

Erdbestattungen. Oft waren nur wenige
Langknochen und Schädelreste erhalten. Dieser
Unterschied erklärt sich möglicherweise durch den

hohen Kalkgehalt des Tuffs, in den die Gräber

eingeschnitten waren. Ein weiterer Faktor dürfte
die Verwesung in einem Hohlraum sein, der mit
einem Deckel aus vergänglichem Material
abgedeckt war. Diese Bestattungen waren dem

Abb. 4: Pieterlen,
Kirchgasse 2. Die Lage der
Knochen der Bestattungen

15 (unten links) und 9

(oben Mitte) belegen,
dass die Toten mit einem
Leichentuch eingewickelt

wurden. Blick nach
Südwesten.
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Abb. 5: Pieterlen,
Kirchgasse 2. Die Bestattung
76 ist als einzige nach
Nordwesten ausgerichtet
und schneidet zudem
das ältere Grab 42. Blick
nach Nordwesten.

Abb. 6: Pieterlen,
Kirchgasse 2. Die Frau in

Grab 83 wurde mit einer
Halskette aus Glas-
und Bernsteinperlen
beigesetzt.

Regenwasser und dem Wurzelfrass vermutlich

stärker ausgesetzt. In einigen Fällen bestätigen

Grabbeigaben die anthropologischen
Bestimmungen, so etwa das Vorhandensein von
geschlechtsspezifischen Gürtelschnallen, von
Waffen in Männergräbern oder Perlenketten

in Frauengräbern (Abb. 6). So lassen sich acht

Frauen und zehn Männer bestimmen, während
das Geschlecht von fünf Individuen unbestimmt
bleibt. Zwei Gräber enthielten mehr als eine

Person. Das einfache Erdgrab 63/64 enthielt die

Doppelbestattung eines Mannes und einer Frau,
die gleichzeitig Seite an Seite beigesetzt worden

waren. Ein weiterer Mann und eine Frau (Gräber

86 und 94) fanden sich in einer eher flüch-

Abb. 7: Pieterlen,
Kirchgasse 2. Das Röntgenbild
der tauschierten
Gürtelschnalle aus dem oberen
Taillenbereich der Frau

aus Grab 17 zeigt ein
geometrisches Blumenmuster

tig konstruierten Steinkiste am nördlichen
Grabungsrand. Hier handelt es sich aber nicht um
eine Doppelbestattung: Der früher beigesetzte

Körper der Frau, deren Kreuzbein am
Rücken einen persistierenden Wirbelspalt aufwies

(spina bifida), war bereits verwest, als der Mann
bestattet wurde. Einige ihrer Knochen wurden
bei seiner Beisetzung verschoben.

Insgesamt zehn der Bestattungen enthielten

Grabbeigaben, die wichtige Datierungshinweise

liefern. Unter den 25 Objekten befinden

sich vor allem Gürtelgarnituren, Ketten aus

Bernstein- und Glasperlen, Ringe und Saxe.

Röntgenbilder zweier typologisch gut datierbarer

Gürtelschnallen zeigen, dass die Beschlagplatte

verziert ist (Gräber 17 und 39). Die
Gürtelschnalle mit einem massiven, rechteckigen,
tauschierten Beschlag aus Grab 17 wurde von
einer Frau hoch auf der Taille und ohne Gegenbeschlag

getragen. Sie datiert ins erste Drittel des

7. Jahrhunderts und trägt ein bemerkenswertes

geometrisches Blumenmotiv (Abb. 7). Eine

zweite Gürtelschnalle eines ähnlichen Typs,
aber mit Gegenbeschlag, aus Grab 39 dürfte
etwas jünger sein und aus der zweiten Hälfte
des 7. Jahrhunderts stammen. Die Entdeckung
von kleineren Gürtelschnallen deutet an, dass

die Nekropole bis ins 8. Jahrhundert benutzt
wurde. Da auch beigabenlose, reine Erdbestattungen

dokumentiert wurden, ist ein Andauern
der Nekropole bis ins 9. Jahrhundert nicht aus-
zuschliessen.
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